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Einführung

Die erste Version von AQUAD  (Analyse qualitativer Daten) wurde 1987 entwickelt, damit ein For-

schungsvorhaben innerhalb eines knappen Förderungszeitraums bewältigt werden konnte. Damals gab

es bereits einige Softeware-Werkzeuge zur Analyse qualitativer Daten. Die einfachsten nutzten die

Suchfunktionen von verfügbaren Text- oder Datenbankprogrammen. Einige Programme waren

speziell für die Anforderungen der qualitativen Analyse geschrieben worden, boten aber meist auch

nicht mehr als einfache Zähl- und Suchfunktionen. Einen qualitativen Sprung dagegen stellte ein

amerikanisches Programm dar, das Softwarepaket Qualog von Anne Shelly und Ernest Sibert für

Großcomputer. Es nutzte die weiterführenden Möglichkeiten der sogenannten "logischen Pro-

grammierung" und war Anregung und Modell für AQUAD .

Insbesondere wurde AQUAD  dafür entwickelt, die Rekonstruktion von Bedeutungszusammen-

hängen im Datenmaterial zu unterstützen, wie es beispielsweise der methodologische Ansatz der

„Grounded Theory" (Glaser & Strauss, 1967) beschreibt. Darüber hinaus wurden in AQUAD

methodische Ideen von Miles und Huberman (1984, 1994) zur tabellarischen Analyse oder Matrizen-

analyse eingearbeitet und der Ansatz von Ragin (1987) zum Vergleich von Bedeutungskonfigurationen

in verschiedenen Datensätzen integriert. Die einfacheren Funktionen anderer Programme, z.B. zur

Verwaltung von Dateien, zur Suche nach Codierungen, zum Zählen von Wörtern usw. stehen in

AQUAD natürlich ebenfalls zur Verfügung.

Die aktuelle Version 6 von AQUAD  erlaubt es erstmals, qualitative Analysen ohne aufwändige

Transkription des ursprünglichen Datenmaterials durchzuführen. Zwar können weiterhin 

- Texte in den Formaten *.txt oder *.rtf analysiert werden (dabei handelt es sich in den meisten

qualitativen Studien um transkribierte Interviews),

doch ist es nun auch möglich, 

- Tonaufzeichnungen als Audiodateien in den Formaten *.wav und *.mp3

- Videoaufzeichnungen im Format *.avi (in verschiedenen Komprimierungen)

- Bilddateien (Fotos, Zeichnungen, o.ä.) im Format *.jpg

direkt in AQUAD  zu analysieren. Die Bedienungslogik des Programms und die interne Verarbeitung

der Codierungen unterscheiden sich bei den verschiedenen Dateiformaten in AQUAD  nur geringfügig,

so dass die Einarbeitung leicht fällt. Für Benutzer der Version 5 ergeben sich keine grundsätzlichen

Änderungen; die vorhandenen Dateien können für die Version 6 problemlos konvertiert werden.

Hauptaufgabe der qualitativen Analyse ist es, die gewöhnlich wörtlichen, redundanten Beschrei-

bungen, Erklärungen, Rechtfertigungen, Feldnotizen, Beobachtungsprotokolle, Interviews, Video-

aufzeichnungen usw. so zu reduzieren, dass die ursprünglichen Daten zu systematischen Aussagen

über ihre Bedeutung zusammengefasst werden. Die Art, wie diese Aufgabe bewältigt wird, ist indi-

viduell verschieden und letztlich abhängig von der Fragestellung einer bestimmten Studie. Allerdings

findet sich eine Invariante in fast allen qualitativen Analysen: die Klassifikation oder Kategorisierung

von Daten. Kategorien kann man sich als "Behälter" vorstellen, in die Daten entsprechend ihrer

Bedeutung eingeordnet werden. Entweder reduziert man die Daten deduktiv nach einem vorge-

gebenen Kategoriensystem, das gewöhnlich aus wissenschaftlichen Theorien abgeleitet wurde, oder

aber man entwickelt die Kategorien auf der Grundlage zentraler Forschungsfragen, Hypothesen oder

wichtiger Konstrukte, die sich im Laufe der Datenerhebung ergeben (vgl. Glaser & Strauss, 1979).

Induktiv können Kategorien durch intensives Studium einzelner Datensätze entwickelt werden oder

als Rekonstruktion der subjektiven "Kategorien", wie sie von den Beforschten benutzt werden,

sozusagen als glaubwürdiger Spiegel ihrer Sichtweise des Forschungsgegenstands. AQUAD  unterstützt

sowohl den deduktiven wie den induktiven Prozess und auch eine Kombination aus beiden. 

Das Besondere an AQUAD  ist seine Fähigkeit, die Interpretationsarbeit nicht nur beim Kategori-

sieren von Datei-Abschnitten und beim Ordnen von Daten nach Kategorien zu unterstützen, sondern

es erleichtert darüber hinaus, Schlüsse zu ziehen. Dabei setzt man Kategorien zueinander in Beziehung

und erwartet, dass derartige, als typisch oder bedeutsam betrachtete Konfigurationen von Kategorien
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systematisch auftreten. Wenn man aber solche Wiederholungen vermutet, dann muss man natürlich

die Daten auch überprüfen; oder um es in den Worten von Miles und Huberman (1984), Shelly und

Sibert (1985) und Shelly (1986) auszudrücken, man muss seine Hypothesen testen. Ein positives

Ergebnis, d.h. der Befund, dass bestimmte Kombinationen von Aussagen in einem Datensatz tatsäch-

lich systematisch auftreten, würde als Beleg für die Hypothese angesehen. 

Die vorher erwähnten Konfigurationen können verschiedene Formen annehmen. Zum Beispiel

wurde AQUAD  in seiner Entwicklungsphase innerhalb der Forschung verwendet, um Sequenzen,

Cluster, Korrelationen sowie hierarchische und dimensionale Strukturen zu erforschen. (Beispiele sind

weiter unten im Manual aufgeführt.) AQUAD  enthält besondere Hilfen, die es erlauben, alle diese

Arten von hypothetischen Konfigurationen mit den Codierungen der eigenen Datenanalyse zu kon-

kretisieren und  zu überprüfen (siehe dazu Kapitel 11). 

An diesem Punkt bietet der Computer mehr als nur Bequemlichkeit, er wird zu einem wichtigen

Werkzeug. Es ist extrem zeitraubend, alle Kombinationen von Ereignissen auf traditionelle Art und

Weise zu bestimmen, und es ist praktisch unmöglich, dabei absolut genau und vollständig zu

verfahren, d.h. keine einzige Bedeutungseinheit zu übersehen oder kein nicht zutreffendes Textseg-

ment versehentlich den gesuchten Ereigniskombinationen zuzuordnen. Letzteres gelingt nur dem

Computer. Menschen sind durch solche Aufgaben normalerweise überfordert. Folglich können

Forscherinnen und Forscher mit der Software Wege gehen, die vormals kaum zugänglich waren. Der

Computer verändert die Möglichkeiten der qualitativen Forschung, und AQUAD  darf als bahn-

brechend in diesem Prozess angesehen werden. 

Eine noch weitaus größere Hilfe bietet der Computer bei Vermutungen über kausale Zusam-

menhänge im Datenmaterial. Hypothesen über Kausalbeziehungen gelten im allgemeinen so eng mit

experimentellen und statistischen Verfahren verbunden, dass sie in der qualitativen Forschung

weitgehend vermieden wurden. Ragin (1987) erinnerte uns jedoch daran, dass die Analyse kausaler

Beziehungen innerhalb der qualitativen Analyse über eine ehrwürdige Tradition verfügt, die bis auf

John Stuart Mills zurückverfolgt werden kann (Ragin 1987, S. 36f.), und dass qualitative Methoden

in mancher Beziehung sogar quantitativen Kausalanalysen überlegen sein können, falls nicht der

Verallgemeinerbarkeit der Vorrang gegenüber der Komplexität eingeräumt wird (Ragin 1987, S.  54).

Ein detailliertes Eingehen auf Ragins Argument würde den Rahmen dieses Manuals sprengen, jedoch

wird sein methodisches Vorgehen, die sogenannte "Boolesche Methode des qualitativen Vergleichs"

oder "Boolesche Minimierung" in einem eigenen Kapitel des Manuals erklärt. Diese qualitative

Vergleichsmethode integriert - und verbindet nicht nur einfach - charakteristische Merkmale experi-

menteller und interpretativer Designs, indem sie die Existenz einer bestimmten "Bedingung", d.h. das

Vorliegen einer bestimmten Kategorie in einem Datensatz, der einen Fall repräsentiert, als dichotome

kategoriale Variable behandelt. "Dichotom" bedeutet, das Ereignis oder die "Bedingung" existiert oder

existiert nicht in einem gegebenen Datensatz. Ursachen werden immer als komplexe Kombinationen

von Bedingungen angesehen, die mit einem speziellen "Ergebnis" verknüpft sind. Alle Daten werden

auf das Vorhandensein bzw. Nichtvorhandensein aller Arten von möglichen Kombinationen

untersucht. Die Ergebnisse, d.h. Vorhandensein oder Nichtvorhandensein einer Bedingung, werden

in eine Tabelle eingetragen, wobei jede Zelle entweder mit einer Null oder einer Eins besetzt wird.

Durch den Gebrauch algebraischer Verfahren, die von dem Mathematiker George Boole (1815-1864)

entwickelt wurden, bekannt als "kombinatorische Logik" oder "Minimierung" und die Verwendung

von "Hauptimplikanten", werden aus der Tabelle Schlüsse gezogen über die unterschiedlichen

Kombinationen von Bedingungen in den vorliegenden Daten. AQUAD  enthält eine eigene Programm-

einheit, die diese Boolesche Methode des qualitativen Vergleichs ermöglicht. 

Um es noch einmal deutlich zu machen, AQUAD  ist ein Programm insbesondere zur Generierung

von Theorien auf der Basis qualitativer Daten. Da das Testen von Hypothesen traditionsgemäß eine

Domäne der quantitativen Wissenschaft darstellt, stoßen theoretische Aussagen, die auf qualitativen

Daten beruhen, häufig auf Misstrauen oder zumindest Geringschätzung ("... vorläufige Ergebnisse").

Dabei wird übersehen, dass zunächst einmal Hypothesen aufgestellt werden müssen, ehe diese

anschließend mit statistischen Methoden auf Irrtumswahrscheinlichkeit überprüft werden können.

Nun kann man zwar qualitativ entwickelte Aussagen nicht wie quantitativ überprüfte Aussagen mit

einem numerischen Kennwert als Indikator ihrer Verallgemeinerbarkeit versehen, doch muss auch bei
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qualitativer Forschung der Anspruch erhoben werden, den Verifikationsprozess so exakt wie möglich

zu durchlaufen. Deshalb wird in AQUAD  besonderer Wert auf Objektivität, Reliabilität und Validität

gelegt. Die Forscher und Forscherinnen werden angehalten, ein und denselben Datensatz wiederholt

zu interpretieren. Die Interpretation kann dabei von der gleichen Person oder von verschiedenen

durchgeführt werden. Sie werden weiterhin dazu aufgefordert, ihre Aufmerksamkeit auf die interne

Validität zu richten, darauf also, ob die Kategorien konsistent verwendet wurden, ob die definierte

Bandbreite einer Kategorie nicht überschritten wurde, ob die Bedeutungen, die durch spezifische

Kategorien repräsentiert werden, wirklich zu den Inhalten der Datensegmente passen, bzw. ob die

Inhalte von Datensegmenten den Kategorien entsprechend richtig zugeordnet sind (Huber, 1989).

Zum Schluss soll noch auf zwei besondere Eigenschaften von AQUAD  hingewiesen werden. Im

Unterschied zu vielen anderen Programmen, die sich mit qualitativer Analyse befassen, hilft AQUAD

bei der konventionellen oder linguistischen Inhaltsanalyse und zwar nicht nur dadurch, dass AQUAD

erlaubt, nach Worten und Sätzen in den Daten zu suchen und deren Häufigkeit zu zählen, sondern das

Programm kann auch Wörter zusammen mit ihrem Kontext heraussuchen (KWIC Indices; siehe

Weber, 1985). Weiterhin ermöglicht es AQUAD , mit Hilfe von Memos Kommentare mit Codes oder

beliebigen Datensegmenten zu verknüpfen. Mehr über Memos und Wortsuche erfahren Sie in den

Kapiteln 7 und 8. 

In allen empirischen Forschungsansätzen folgt man einem Weg der Erkenntnis, der mit

deskriptiven oder kategorialen Analysen spezifischer Phänomene beginnt und über die Postulierung

oder Beobachtung bestimmter Regelhaftigkeiten zu Aussagen fortschreitet, die diese Zusammenhänge

zumindest versuchsweise erklären. Gleichgültig, ob das Ergebnis eine taxonomische, korrelative oder

kausale Ordnung der erforschten Phänomene darstellt, der Erkenntnisweg ist ein Weg der Reduktion

von konkreten Einzelheiten hin zu höheren Ebenen der Abstraktion und Verallgemeinerung. Das

Wesentliche wird sichtbar, wenn wir "... alle zufälligen Elemente der realen Welt" wegabstrahieren

(Galtung, 1980, S. 98). Dazu will AQUAD  einen wesentliche Beitrag leisten - aber gleichzeitig den Weg

zurück zu den konkreten, farbigen, vielfältigen Einzelheiten offenhalten. 
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